




1. Ausgangssituation 

Nach dem PFL-Seminar im Oktober 1994 war ich zunächst einmal hektisch: Schularbeiten waren 
vorzubereiten und zu korrigieren, ein Projekt wollte organisiert sein, ausländische SchülerInnen 
ohne Deutschkenntnisse mit sozialen Problemen nahmen meine Zeit in Anspruch - mit einem 
Wort: viel Streß, wenig Plan! 

Dann wurde ich im November krank und hatte Zeit, mir Gedanken über planvolles Arbeiten ohne 
Streß zu machen. Dabei stellte sich folgendes heraus: 

- Einerseits gelang es mir, fur jede Klasse einen ordentlichen Jahresplan, eine Monatsvoraus- 
schau und einen genauen Wochenplan der vergangenen Woche zu verfertigen, 

- andererseits erkannte ich, daß ich in verschiedenen Bereichen oft spontan und planlos agiere. 

Das Problem ist meine Offenheit, meine Beeinflußbarkeit, meine Unkonzentriertheit, vielleicht 
mein mangelndes Selbstbewußtsein? (Ich suche nach dem passenden Begriff). Gemeint ist 
folgendes: 

Ich sehe Probleme und mich bewegen Dinge, die andere Leute nicht einmal bemerken. Zum 
Beispiel höre ich alle hingeworfenen Konferenzzimmergespräche, spinne sie in meiner Phantasie 
weiter, überlege, inwieweit ich da eingreifen soll, mitreden muß, etc. Mit einem Blick erfasse ich 
traurige Schüler, private Probleme mir nahe stehender Kollegen, Ankündigungen verschiedener 
Projekte, interessante Veranstaltungen da und dort, schmutziges Geschirr und falsch entsorgtes 
Altpapier. 

Und: Ich fihle mich fiir alle und alles verantwortlich! 

Wenn ich mir jetzt sage, daß ich nicht fUr die Information aller Kollegen über Veranstaltungen 
zuständig bin, so erkenne ich das zwar intellektuell, kann meine Gedanken aber trotzdem nicht 
von all diesen Dingen lösen und auf eine Sache konzentrieren, die ich ursprünglich in dieser 
Stunde erledigen wollte. 

In den Zeiten, in denen ich viel Energie habe, habe ich auch viele Ideen, die ich zu verwirklichen 
versuche. Aber oft ziehen andere (Kolleginnen, SchülerInnen) nicht so mit, auch mein Körper 
läßt mich im Stich (ein komischer Satz. Bin ich nicht auch mein Körper? Diese Arbeit wird 
psychotherapeutisch), ich werde krank, und die Ergebnisse dieser Aktivitäten sind nicht immer 
befriedigend. 

Diesen Streß und seine körperlichen Auswirkungen fuhre ich auf mangelnde Planung zurück. 
Außerdem erwarte ich von den anderen - SchülerInnen und Lehrerinnen - daß sie von meinen 
Ideen genauso begeistert sind wie ich und betrachte z.B. die Ablehnung einer Diskussions- 
möglichkeit mit einem Regisseur einer 7. Klasse als persönliche Beleidigung. ("Da habe ich ihn 
endlich dazu gebracht, daß er kommt und dann wollen sie nicht!") Da kann einiges nicht stim- 
men! ! Aber was genau?? 
















































